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Musterbeispielc).
Der Regierungspräsident.

I . V. : v. Gizycki . .

3h Weilburg , den 7. Oktober 1914.

\\ iUt
Herren Standesbeamten der

Landgemeinden.
nntnis und Rachachtung mitgeteilt,

^cr Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Ke

I . Rr . 1. XV. 2189. Wiesbaden , den 28. Septbr . 1914.
Betrifft : Nichterhebung der Hauskollekte für
die Zwecke der Waisenpflege für 1914.

In seiner Sitzung vom 17. lfd. Mts . hat der Lan¬
desausschuß beschlossen, von einer Erhebung der herge¬
brachten Waisenkollckte für das Jahr 1914 Abstand zu
nehmen.

Maßgebend für diesen Beschluß war der gewaltige
unserem friedlichen, arbeitsfrohen Volke aufgezwungene
Krieg, der unsere gesamte Volkskraft auf das eine  Ziel
seiner glücklichen Beendigung zusammenfassen muß. Neben
dieser hohen Aufgabe mit anderen Anforderungen, so er¬
strebenswert und notwendig sie auch sonst sein mögen, an
die Opferwilligkeit der weitesten Kreise des Volkes heran¬
zutreten, erschien dem Landesausschuß nicht angemessen.

Wohl aus .den meisten Familien des Regierungsbe¬
zirks sind eins oder mehrere der männlichen Mitglieder,
die die Ernährer der Familie waren oder doch wesentlich
zu deren Unterhalt beigctragen, zum Schutze des geliebten
Vaterlandes gegen den Feind gezogen. Vielfach befinde»
sich die Zurückgebliebenen in bedrängter Lage oder gar in
Not. Durch die überall und allgemein zur Bekämpfung
der mit dem Krieg verbundenen Notstände eingesetzte Lie¬
bestätigkeit, sei es für die Zwecke des Roten Kreuzes, oder
für unsere tapferen Kämpfer draußen in: Feld, zur Lin¬
derung der Not in Ostpreußen usw., sind alle Bewohner
des Regierungsbezirks Wiesbaden bereits in hohem Maße
in Anspruch genommen. Dieser Liebestätigkeit müssen alle
anderen Rücksichten untergeordnet werden, alle Gabe» ihr
zugewendet, alle in friedlichen Zeiten notwendige und be¬
rechtigte Sonderausgaben in ihr vereinigt werden.

So dringend daher auch der Nassauische Zcntralwai-
sensonvs der Erträgnisse der üblichen Hauskollekte bedarf,
namentlich zur Durchführung der so wichtigen Fürsorge
für Halbwaisen und für verkrüppelte Kinder, so sehr in
der allgemeinen Hauskollekte, insbesondere in den kleinen
und kleinsten Gaben die Teilnahnie der gesamten Bevöl¬
kerung an unserer gemeinsamen Waisenpflege sich aus¬
drückt, so sehr war andererseits aus den vorangeführten
Gründen für dieses Jahr der Verzicht auf die Hauskollekte
geboten.

Dabei wird die Verwaltung zugleich von dem Wunsche
geleitet, daß alle diejenigen, die bei der Erhebung der
Hauskollekte ihr Scherflein gegeben hätten, es nunmehr
für die Zwecke des Roten Kreuzes oder für einen anderen
vaterländischen hergeben mögen, sowie daß es uns mit
Gottes Hülfe vergönnt sein möge, im nächsten Jahre im
Frieden wiederum die Sammlung zu erheben und die üb¬
lichen Waisennachrichten für 1913 zu verteilen.

Die in den Sammelbüchsen befindlichen Beträge bitte
ich bis zur Wiedererhebung der Waisenkollckte darin zu
belassen oder, wenn sie den Büchsen bereits entnommen
sind, denselben wieder zuführen zu lassen.

Den Herren Bürgermeistern sowie den Herren Pfarr-
geistlichen des dortigen Kreises bitte ich hiervon Kenntnis
geben zu wollen, auch die Letzteren ersuchen zu lassen,
ihren Kirchspielsangehörigen in geeigneter Weise über den
Inhalt dieses Schreibens und den Ausfall der diesjährigen
Waisenkollckteim Gottesdienst Aufschluß zu geben.

Der Landeshauptmann in Nassau.
Krekel.

I. 5390. Weilburg , den 7. Oktober 1914-
Wird veröffentlicht mit der Bitte an die Herrn Orts¬

geistlichen, dem Ersuchen des Herrn Landeshauptmanns
gefl. entsprechen zu wollen.

Der Königliche Landrat.
Lex. _

Weilburg , den 7. Oktober 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Es ist beobachtet worden, daß hier und da versucht

wird, die Not- und Zwangslage alleinstehender Frauen, deren
Männer und erwachsenen Söhne vor dem Feinde stehen
und die des geiviffeuhaflcn Ratgebers entbehren, sowie
auch der durch den Krieg in Not geratenen Geschäftsleute
und Hausbesitzer auszubeuten.

Ich bitte Sie derartigen Vorgängen Ihre Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden und falls im gegebenen Falle Ihr
Einschreiten keine Abhilfe bringen kann, mir sofort von
dem Vorgänge Mitteilung zu machen.

Der Landrat.
_ Lex.

I . 5321. Weilburg , den 7. Oktober 1914.
Die Herren Bürgermeister des Kreises, welche noch mit

der Erledigung der Verfügung vom 22. v. Mts . Nr . I.
5152 betreffend: Verwendung von Zechenkoks als Breun-
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stoff, im Rückstände sind, werden an die umgehende Ein¬
sendung des Berichts erinnert.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . 5439. Weilburg , den 7. Oktober 1914.
Montag,  den 12. d. Mts ., vormittags 10 Uhr be¬

ginnt an: städtischen Schlachthof in Limburg  ein Kur¬
sus zur Ausbildung in der Fleischbeschau und Trichinenschau.

Der Königliche Landrat.
I . V. Mü »scher,  KreiZsekretär.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Keine Ereignisse von Bedeutung im Westen.
— Antwerpens Schicksalsstunde. — Die
Lustschiffhalle in Düffeldors beschädigt. —

Bormarsch der Ruffen auf Lyck.
Trotzes Hauptquartier , 8. GK1., abends.

(Amtlich.)
Vom westlichen Kriegsschauplatz sind Ereigniffe von ent.

scheidender Bedeutung nicht zu melden.
Vor Antwerpen ist das Fort Breendonck genommen. Der

Angriff gegen die innere Fortslinie und die Beschiehung der
dahinter liegenden Stadtteile hat begonnen, nachdem der Kom'
Mandant der Festung die Erklärung abgegeben hatte, datz er
die Verantwortung übernehme.

Zm Osten  erreichte eine von Lomscha anmarschierende
russische  Kolonne Lyck.

Die Luftschiffhalle in Düsseldorf wurde von einer von
einem feindlichen Flieger geworfenen Bombe getroffen. Das
Dach der Halle wurde durchschlagen und die Hülle des in
der Halle liegenden Luftschiffes zerstört.

Brüffel, 8. Okt. abends. (W. B. Nichtamtlich.) Gemäß
Artikel 26 des Haager Abkommens betr. Gesetz des Land¬
krieges ließ General von Beseler,  der Befehlshaber der
Belagerungsarmee von Antwerpen durch Vermittelung der
in Brüssel beglaubigten Vertreter neutraler Staaten gestern
nachmittag die Behörden Antwerpens von der bevorstehenden
Beschießung verständigen. Die Beschießung der Stadt hat
um Mitternacht begonnen.

Auf dem Kriegsschauplatz in Frankreich
dehnt sich die Schlachtstont immer weiter auS infolge der
stets erneuten Versuche der Franzosen, unseren westlichen
Flügel zu umgehen. Diese Versuche sind nicht nur alle
gründlich vereitelt worden, sondern eS werden von den
Unseren in der Offensive auch fortgesetzt Erfolge errungen,
die eine baldige Durchbrechung der feindlichen Front und
damit die endgültige Entscheidung in diesem wochenlangen
blutigen Ringen in Aussicht stellen.

Da die Frontstellung, die sich unsere Truppen an der
Aisne geschaffen hatten, jedem Umgehungs- und Ein¬
schließungsversuch auf dem westlichen Flügel widerstand, so

Sa *« OIaIhS  itiirt Srtv STYM hör

feste Stellungen geschaffen waren. Die Franzosen hofften,
auf diese Weise die Deutschen zu überraschen und im offenen
Felde dann einen Erfolg zu erzielen, der ihnen gegen die
befestigte Front versagt blieb. Nach dem vereitelten ersten
Vorstoß griffen sie immer weiter nach Norden aus und
warfen Truppen weit über die angenommenen Stellungen
der Deutschen nach Norden hinaus. Aber stets trafen sie
auf neue und frische deutsche Truppen, die die feindliche Ab¬
sicht vereitelten.

Nicht nur bis Arras, sondern sogar bis Lille, das dicht
an der belgijchen Grenze liegt, zeigten sich französische
Truppen. Die Schlachlfront hat, Lille eingerechnet, eine
Ausdehnung von 300 Kilometer». Auf dieser riesigen
Front haben sich unsere Truppen jedoch nicht mit der Ab¬
wehr feindlicher Umgehungsverjuche begnügt, sie haben auf
dem westlichen Flügel gegen die Linie Arras—Albert—Roye
Gegenangriffe unternommen. Die amtliche französische Mel¬
dung besagt, daß die Kämpfe auf dem westlichen Flügel
nördlich der Oise immer heftiger werden, die Lage im wesent¬
lichen jedoch unverändert sei. Schreitet der deutsche Angriff
auf der genannten Linie weiter siegreich vor, so muß dies
bei Roye, wo wir die bedeutendsten Erfolge zu verzeichnen
hatten, zu einem Durchbruch der feindlichen Front führen,
die sich dort von einer nach Norden in eine solche nach Osten
gerichtete verwandelt, und die lang erstrebte Entscheidung des
ganzen Kampfeŝ bringen.
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Das Scheitern des französischen Amgehungsplanes
auf dem westlichen Kriegsschauplätze und die Verkehrung
dieses Planes in sein Gegenteil stellen die italienischen
Blätter unter Äußerungen der Überraschung fest . Die
Blätter können es kaum begreifen , daß Deutschland noch
immer frische Streitkräfte gegen Frankreich ins Feld stellen
kann , obwohl es starke Truppenmassen gegen Rußland auf¬
zubieten hat . Mit mehr Verwunderung als Bewunderung
aber erörtern sie die Frage , wieso es den Franzosen , die
doch nur zwei Drittel oder drei Viertel des deutschen
Heeres vor sich haben konnten , und die alle Vorteile für
sich hatten , die ein Kampf im eigenen Lande , die Unter¬
stützung durch Festungen und mächtige Befestigungen und
der Besitz eines ausgedehnten Verbindungsnetzes im eigenen
Rücken mit sich bringt , nicht gelang , unter Aufbietung aller
Kräfte den Angriff zurückzuweisen . Es versteht sich von
selbst , daß der Gang der Kriegsereignisse die Stimmung
Italiens zugunsten Deutschlands stark beeinflußt.

Der frühere französische Botschafter in Berlin Jules
Cambon begab sich nach Rom , wo er Besprechungen mit
dem Minister des Auswärtigen hatte . Die öffentliche
Meinung Italiens wird sich nach der Kenntnis von der
günstigen Kriegslage Deutschlands von Herrn Cambon kein
X für ein U vormachen lassen . — Wegen der Unterlassung
vom Generalstabe geforderter schneller und großer Rüstungen
nahm der Unterstaatssekreiär des Krieges seine Entlassung.
Auch die Stellung des Kriegsniinisiers soll erschüttert sein.

Antwerpens Schicksalsstunde.
Die Deutschen vor der Sladk Antwerpen . Von den

Forts Waore und Waelhem sind die Deutschen nach Norden
vorgerückt , von wo sie nach dem „ Maasboten " die Be¬
schießung Antwerpens beginnen . Die deutschen Schrap-
nelle richteten in den Vororten Antwerpens bereits große
Verheerungen an . Das englische Hilfskorps , das zwischen
Linth und Lierre Aufstellung genommen hatte , befindet sich
schon seit mehreren Tagen in rückwärtigen Bewegungen auf
die innere Fortslinie . In dem engen Raume zwischen Ant¬
werpen , Lierre und der Schelde , in dem die belgische Be-
satzungs - und die englischen Hilfstruppen zu jammengezogen
sind , finden heftige Kämpfe statt . Die in deutschen Händen
befindlichen Forts Ressel und Broechem liegen nördlich der
Linie Lierre — Linth . Die deutsche Belagerungsarmee hat
mit ihrem rechten Flügel also schon die feindlichen Be¬
satzungstruppen umfaßt.

Engländer in Antwerpen . Rach der Ansicht der
Militärsachverständigen entsprechen die Gerüchte , wonach die
Besatzung Antwerpens durch englische Truppen verstärkt
worden ist , der Wirklichkeit . Einstimmig wird aber auch
der Gewißheit Ausdruck gegeben , daß diese Verstärkung den
Fall der Festung nicht verhüten , sondern höchstens um ganz
kurze Zeit aufhalten kann . Ein wahrscheinlicher Ausfalls¬
versuch , auf den unsere Truppen vorbereitet sind , wird blutig
zurückgeschlagen werden . Die belgische Besatzungsarmee hat
eine Stärke von höchstens 80 000  bis 100000 Mann , die
zwischen der inneren und äußeren Fortslinie zusammenge¬
drängt und infolge mangelnder Bewegungsfreiheit ziemlich
unwirksam sind . 30000 Mann englischer Truppen befinden
sich in deutscher Gefangenschaft , der kleine Rest war nach
Süden abgetrieben worden und hat sich mit den Franzosen
vereinigt.

Der Zuzug von Engländern hat den knappen Be¬
wegungsraum in Antwerpen noch verkleinert . Die Eng-
länder müffen daher , wenn sie noch in letzter Zeit Truppen
nach Antwerpen warfen , die wirkliche Lage vollständig ver¬
kannt haben . Sie müssen denn , wie der militärische Mit¬
arbeiter der „ Voss . Ztg ." darlegt , angenommen haben , daß
die Schlacht an der Atsne mit einem Erfolge der franzö¬
sisch - englischen Waffen enden würde , so daß es wichtig war,
daß sich Antwerpen bis zu diesem Zeitpunkt hielte . Sonst
ist es schwer verständlich , weshalb sie ihre Verstärkungen
nicht in die Front werfen und dort die Entscheidung beein¬
flussen . Uns kann es recht fein , wenn recht viele Engländer
in Antwerpen sind und mit in die bevorstehende Kapitulation
eingezogen werden.

Eine englische SchlackUschttderung gesteht laut
„Franks . Ztg . " neidlos die furchtbare Angriffskraft des
rechten deutschen Flügels zu . Es heißt darin : Die schweren
Geschütze der Deutschen richteten furchtbare Verwüstungen
in unfern Reihen an . Das Flußtal wurde bald zu einer
richtigen Hölle . Die Granaten flogen über den Fluß und
stürzten wie ein Regenschauer über die Truppen , die
den Fluß zu überschreiten versuchten . Kanonen , Maschinen¬
gewehre und Gewehre überschütteten die Pioniere , die die
Brücken bauten , mit einem förmlichen Hagel von Geschossen.
Die Deutschen hatten sich an verschiedenen Punkten lies ln
die Erde gegraben und konnten den ganzen Fluß nach

Martin Gunder.
Roman von C . Dressel.
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Achim wußte nichts hierauf zu sagen . Eine schwüle Stille
trat ein . Nach einer Weile sprach Marti » Gunder ruhiger:
„Dennoch ist ' s besser , wir hausen nicht gleich unter einem
Dach zusammen mit dieser leidigen Sache zwischen uns . Ich
will Frieden und Freude im Haus . Du gehst also zunächst
zu einem unserer Marschvettern , der dich ins Landleben cin-
gewöhnen soll . Da bleibst du bis zur Militärzeit . Ich Hab'
jetzt nichts dagegen , daß du das Jahr sobald als möglich
abmachst . Mir einundzwanzig kannst du also fertig sein und
wirst mit deiner Mündigkeit hoffentlich zur Vernunft kommen.
— So lange will ich noch aus meines Einzigen Heimkehr
warten und vergessen , was Unsinniges du hier geredet hast.
Sei gescheit , Jung ' . Alles soll vergessen und vergeben sein,
wenn du noch den zwei Jahren als mein Hoferbe und guter
Sohn heimkommen willst . "

* *

Die Zeit hat Flügel . Noch niemand hat sie zu hemmen
oder beschleunigen gewußt . In unaufhaltsamer Rastlosigkeit und
Regelmäßigkeit rauscht sie durch Oede und Verzweiflung,
durch Fülle und Glückseligkeit . Ihr Ewigkeilslied hat immer
den gleichen Refrain : werden — vergehen , — vergehen —
werden.

Achim hatte vermeint , dos Jahr bei dem Oldenburger
Marschvetter werde nie ein Ende nehmen , und siehe , nun
war es dahin , schneller als er gedacht , und er sah auch nicht
mehr so verzweifelt darauf zurück , als er es angetreten;
denn ein völlig verlorenes war es nicht geivesen.

Der Vetter , ein jovialer , billig denkender Mann , hatte
den jungen Gunderhoserben nicht allzu streng ins Geschirr
genommen , ja ihn eher seinen gelehrten Neigungen folgen
lassen , die er zwar weder begriff , noch guthieß , aber auch nicht

Belieben bestreichen . Während die Flugzeuge surrten und
die Granaten heulten , drängten die Verbündeten gegen den
Fluß vor . Dank einer Brücke , die nicht gesprengt worden
war , konnte ein Teil der britischen Truppen schnell hinüber¬
schlüpfen , und der Übergang über den Fluß im Laufe der
Nacht vollführt werden . Aber das bedeutete noch keines¬
wegs den Sieg . Die ganze Nacht hindurch suchten die
Scheinwerfer der Deutschen den Fluß ab, um sich Auf¬
klärung über unsere Ausstellung zu schaffen . Das Geschütz-
und Gewehrfeuer dauerte die ganze Nacht hindurch ; unsere
Soldaten verhielten sich lautlos , um nicht zu verraten , wo
sie lagen . Nach dieser gefahrvollen Nacht brach der Morgen
kalt und mit starken Regenschauern an . Die Deuischen
hatten sich tief in die kleinen Löcher oingegraben , sie
sind Meister darin , sich eine Deckung zurechtzumachen . Dann
machten die Deutschen einen furchtbaren Angriff.

Aus dem „Großen Hauptquartier ". Die wenigsten
wissen , wie es dort ausfieht . Das Große Hauptquartier
wechselt natürlich nicht alle Tage sein Domizil , immerhin ist
es auch nur ein „fliegendes Lager " . Augenblicklich be¬
findet es sich in einer netten , französischen Stad » mit
20 000 Einwohnern , und wie aus den vielen eleganten
Modengeschäften , den Juwelier - und reichen Kaufläden so¬
wie zahlreichen französischen Bankfilialen hervorgeht , herrscht
dort ein gewisser Wohlstand . Die Bürger wissen wohl , daß
das Oberhaupt des Deutschen Reiches dort anwesend ist und
halten sich neugierig in der Nähe des kaiserlichen Quartiers
auf . Das luxuriöse Heim eines alten Patriziers hat den
kaiserlichen Feldherrn ausgenommen, der mit direkter
Telegraphen - und Telephonleitung , sowie einem täglichen
Aulodienst über Luxemburg -Köln mit Berlin in Ver¬
bindung steht . Viele öffentliche und private Gebäude haben
die verschiedenen Dienststellen , das Gefolge des Kaisers,
das Militär - und Zivilkabinett , den Marstall , den Großen
Generalstab und das Kriegsministerium ausgenommen.
Auch die Reichskanzlei , die oberste Stelle des Feldsanitäts¬
wesens , das Auswärtige Amt , politische und Zenlralfeld-
Poltzei und die Chefs der verschiedenen Militärressorts sind
dort anwesend . Das Hauptquartier befindet sich nur etwa
50 Kilometer hinter der ausgedehnten Schtachtsront
und es ist schwere Geistesarbeit , die dort in den verschiede¬
nen Bureaus Tag und Nacht geleistet wird.

Der englische Oberbefehlshaber über die Kämpfe
an der Aisne . John French, der englische Truppenführer,
veröffentlicht soeben ein „ Siegesbulletin " , das , obwohl es
im allgemeinen mit größter Vorsicht aufzunehmen ist , doch
die unvergleichliche Tapferkeit und Äusspserung der
deutschen Truppen hcrvorhebt. Der Bericht sagt, daß die
Deutschen die gewaltige Schlacht mehr zu einem Belage¬
rungskriege umgestaltet hätten, indem sie in ihren be¬
festigten Stellungen eine zahlreiche BeiagerungsartiNerio,
wahrscheinlich das ganze für die Belagerung von Paris be¬
stimmt gewesene Material , verwenden . Die Deutschen
unternahmen wiederholt um Mllernacht Angriffe gegen
die englischen Stellungen , indem sie das Vorrücken ihrer
Infanterie durch ein ' starkes Bombardement unterstützten.
Trotz des Tage lang anhaltenden Regens hielten die bis
auf die Knochen durchnäßten Truppen in ihren Stel¬
lungen aus und unternahmen sogar an einem Sonntag
unter den heftigsten Regenschauern einen Angriff . Oie
Verluste der Engländer , die selbst ganz durchnäßt und
deren Schützengräben infolge des Regens mit Wasser und
Schlamm angefüllt waren , sind immer sehr groß gewesen.

Wie sich der Großherzog von Oldenburg das
Eiserne kreuz erwarb , erzählt laut „Kreuz-Ztg ." ein
Verwundeter : Die oldenburgischen Truppen befanden sich
schon seit Stunden starker feindlicher Übermacht gegenüber
im heftigstem Artilleriefeuer . Die Franzosen kamen immer
näher und überall rissen ihre Geschosse große Lücken in die
deutschen Reihen . Da begannen die vordersten zu
wanken , sie wichen zurück und rissen die anderen mit sich.
Da kommt von hinten der Großherzog im Auto ge¬
fahren , springt heraus, entreißt einem Verwundeten das
Gewehr und stürzt mit dem Ruf : „Donnerwetter . Kerls,
wollt Ihr wohl vorwärts !" seinen Truppen im heftigsten
Kugelregen voran . Im Sprunge folgten diese ihrem
tapferen Führer und gelangten glücklich in eine Mulde , aus
der sie den feindlichen Angriff glücklich abschlagen konnten.
Der Großherzog lag während dieses Kampfes in der
vordersten Schützenlinie und feuerte aus dem Gewehr
des Soldaten kräftig mit.

Der Krieg in der Rächt hat sich, so schreiben die
„Münch . N . N . " , Technik und Wissenschaft in hohem Maße
nutzbar gemacht , und es ist staunenswert , wie diese modernsten
Waffen fast nie versagen . Es geht zu einem Nachtangriff
vorwärts , unendliche Wagenkolonnen , schwere Fußartillerie
und lange Infanteriekolonnen wechseln mit starken Brücken-

nnt lener .'oorfiThindertest wie sie väterliche Gewalt vielleicht an»
gewandt hätte.

So kvnnle Achim getrost die mitgebrachten Bücher aus-
packen , und da seines Vaters Stolz es nicht litt , den Sohn
vor der Verwandtschaft zu maßregeln oder gar knapp zu halten,
so besaß er auch die Mittel zur Anschaffung medizinischer
Werke , die er eifrig studierte ; denn von dem ausgestellten Zu-
kunftsprograium hatte er bei aller Aussichtslosigkeit der Er¬
füllung noch kein Jota fallen lassen.

Natürlich ließ ihn der Vetter nicht den Tag durch über den
Bücher » hocken , sondern zog ihn daneben zu landwirtschaftlichen
Verrichtungen heran . Und diese praktische Tätigkeit schadete
dem jungen Studenten auch weiter nicht . Im Gegenteil , sie
erweiterte den Lebeusblick und stählte seine Gesundheit für
den bevorstehenden Militärdienst , den er dann bei einem
Oldenburger Infanterieregiment absolvierte.

Hiergegen hatte Martin Gunder nichts cingeivendet . Es
war einerlei , wo der Junge das Jahr abdiente . Ueberall kostete
es Geld . Was sein muß , mußte eben sein . Zur Ver¬
schwendung neigte Achim nicht , das wußte er auch . Jugend-
liche Unsinnigkeiten hatte er auch als höherer Gymnasiast
nicht gezeigt , und so bedurfte es nicht erst des guten Leu¬
mundszeugnisses des Mnrschvetters . rim ihn zu vergewissern,
daß Achim auch als flotter Einjähriger nicht über die
Stränge schlagen werde.

Diese gute Führung zwang ihm dann wieder heiuiliche
Hochachtung vor dem jungen Menschen ab > der unter Um¬
ständen ganz anders hätte daraus losgehen können , ohne daß es
jemand dem Gunderhoserben verübelt hätte.

Diesen frohen Stolz zeigte er dem Sohne aber nicht,
denn eine Annäherung ivar zwischen ihnen bislang nicht erfolgt.

Achim bekam die nötigen Gelder durch ein Bankhaus
überwiesen , niemals aber eine direkte Zeile vom Vater,
während er selber wohl kurze Glückwünsche zu jeweiligen
Familienfesttagen heimsandte , aber noch mit keinem Fuß wieder
in Altdorf gewesen war.

So warteten sie beide auf den Tag . der dieser .Spannnng
so oder so ein Ende bereiten mußte . Beide mit sehnsüchtigen

lagen , Lastautos , Leiterwagen und Heeresau 0 . jet Fa"
uscht eine blendend weiße Llchtsäule
eran , kommt näher und näher , beobachtet ^ 5

.M

Bewegung in diesem krtbbelnden Ameisenhaufen
plötzlich starr auf einem Automobil hasten- ^ v" t J
huscht es vorüber , kehrt aber dann schnell^ nued
folgt nun unablässig dem verdächtigen Wagen ^ L 1
tausend anderen Fuhrwerke . hilt : tu»./ ’

Rach einer Fahrt von 3 bis 4 Ktlomete . 0{ rfw m  b
Wagen auf einer bewaldeten Anhöhe,
von dem Scheinwerfer . Da rattert Neri

rad heran , eine Radfahrerpatrouille von
hinterher gefegt , und ein Unteroffizier fragt na ^ ^ ;j ‘>„>
mationen . Er ist unbefriedigt über die Amw <:t()Cciti
Auto muß ihm folgen . So gehis dem blende ^ > .
immer näher , der keinen Augenblick fe ‘n l n ,,
Blick von der kleinen Kolonne abwendet . J . ^ roTO '̂ .
bei ihm , da knipst ein Mann an dem Schens ^ sltz^
und aus der flammenden Lichifäule ist e .
bare Acekylenlampe geworden , die Asch
einem Auto angebracht ist . So findet der Sche Hel"" J >i>
mi8 hpm nrnhiort  TOtrrmnrr tuhofi Ĥ Cl

Das Eiserne Kreuz 1. kl . für «
stürmer von Lüttich . Kommandierender ® ernc ^, r ite eÜ" , - . ?%
der für seine Heldentat den Orden Pour le *» ': ^ api 3'‘lau»
hatte , hat jetzt mit einem Handschreiben d
Eiserne Kreuz 1 . Klaffe erhalten.

Es fehlt am nötigsten in der engM ^ tz A
icke Keitunaen berichten , I

armee . Selbst englische Zeitungen &er $ te % »'affenfl«*1. jf
Eifers , der unter den 136000 Mann aller ^ 11 ji « » V.
in Aldershot herrscht , die Ausbildung
wünschten Fortschritte macht, weil die ^ ’jUpfljÄfc macht , weil die

stien . Kein einzig ^ *
nügend ausgerüstet
zier der ersten Armee Kitcheners z. «j-  her
siecher. Die Zeitungen wenden sich nun irf» . , ,
Unterstützung an das Publikum , indem sie J hie iO,
Einsendung von Liebesgaben , sondern selbst , fßa
verständlichsten Ausrüstungsgegenstände,
Strümpfe , Taschentücher , Schuhriemen , ^ M
Trommeln und Pfeifen bitten . "

3m Franktireurlager . Auf dem Truppe
in Ohrdruf befinden sich unter den 30 000  G l Wi-
„Frankf . Ztg ." auch 158 belgische Franktireurs ^

ÄN!
2v;

sich ausnahmslos aufs schwerste an den oeu > ^SÄ »!!
vergangen haben . Das deutsche Gerechtigkeiten , §!?vv4 .vjn . iyvu 'C' UW U(.Ul | U.jV ' -/ v* - j, ITJi * . UIT
läßt es nicht zu , daß sie kurzerhand erschosst
so sehen sie nun in Deutschland ihrer kriegsg 5;
urteilung entgegen . Unter all den Gefange " ^ ^ up F

l 'M
Se<

Gruppe Menschen einen abstoßenden js » " 1 P -rf
deutschen Bewachungsmannschaften erklären , Ä
diesem rabiaten Gesindel ständig auf der die i li:diel

Im Gegensatz zu den Kriegsgefangenen bl «>" .
tireurs den Tag über in ihrer Baracke eing% ' itlf
kommen nur dreimal des Tages , morgen ^'
abends für eine halbe Stunde an die ^ st ^ ^ K ^ ^
Feldwebel ' und sechs Mann mtt handlich,

Revolver , ^ geladenem Gewehr und aufg ^pl^ ^ Kr
verteilen sich dann im Halbkreis vor der &_ _ - s- Rs oui
der die Banditen in Gruppen von stE ^hxjff jr
hinaus dürfen . Es sind größtenteils ( >-
arbeiter in allen Altersstufen , ein 70jährtg / W
sich darunter und ein 13 Jahre alter L«UU «»I» 1U —- K flDy
feiner Hosenkasche bei der Festnahme „
Ringfinger barg . Auch der Stadtschrewer .gC|
findet sich unter den Franktireurs , die w*  i er
Galgengesichter haben . Was haben diese Ber
Greueltaten verübt ! v

Sie lügen weiter ! Nachdem unse" H ^ chtigl
scheu Truppen aller denkbaren Schandta . eN p
und sogar die Gestalt unseres Kaisers in sich " #
ihrer Verleumdungen gezogen haben , haben l ,o
deutschen Kronprinzen zum Ziel ihrergiMsich M  B
gesucht . Eine Baronin de Baye entblöde '̂ oNp̂ U
aller Welt zu erklären , daß der deutsche
Schloß Baye bei Champaubert ~ t

hörige Besitzung R ' becouri in Lothringen f.
Amtlich wird nun erklärt , daß weder unser ff E : » ,
seine Truppen jemals in Schloß Baye g Kesi ^ - plE l^ »i
daß die Beschießung der Poincaree fche » hjese

Richtigstellung nicht , für uns Deutsch
sinnlosen Behauptungen der Franzosen nu
lach ick öoer!

Wünschen , und jeder hoffte vom andern , - ^ ji.
gebende sein werde . . P‘.

Um die Einzelheiten von Aclums O - z" tja 1
zeit kümmerte sich der Vater nicht . Er

dort eben so gern lebte , als er willkommen ^ .„ tsch"
für ausgeschlossen , daß Achim sich in 1eiu
den Everts beeinflussen lassen werde . . „ oit,

Dann kam diese eher , als er chig . , rCg, o
einige Wochen vor Ablattf seines

fl«)

schrieb : . ui i“ -.
„Lieber Vater ! Mein großer Wchü ^ ■ P

stiifferepI .»

liri

noch einmal aus voll r Seele um r -eme Aa»
ivahrlich , ich tauge nicht ztun Landwirt , - lff
mir vielleicht möglich , n . it den ZlN ' e» " " sich K - .L
das Studium durchzusetzen ; aber es leh geö® DJ11' -n
liches Gefühl gegen ein schroffes Anftrel da » ' i>̂ ,„
Nach wie vor mochte ich Dritter '
Darum gib nach , ln der guter Vater , ^ »^ >voy ^
ernsten Beruf folgen , in dem ich dir (

mat ^Um ^ öm Hof brauchst Dir nicht,u
treue rüstige Hände fallen . Du brancR
zu suchen , um den gu finden , der al - - bcw ' ,,
Schlage den Hof in Deinem Sinne derr n,astP " ,,i ck
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es ist Will » Harms , den Gesine lieb ffU-
in Ehreil halten wird . Diesem ' wieu ' ^ cheŜ n

. *jy $ .
übertrage ich willig meine Rechte aus ^  fähst ^ azi stueli^
andere Schätze hat , als starke Arme " ^
Überträge ick willia meine Reckte aus

ViHe

$
ft,h

u/iuiy meine i/eeu/i ^ — . . rou -L>-l «ch i
denn ich bin überzeugt , er wird chm 7 , die ch. ji, ' Atz
sein , als ich es jemals wäre . Und E
mit ihrem Vaterhaus verwachsen fuh '■' in  t ' ts „,c», An
Kind sicher auch die Nächslbcrechtigte , A veV ^
eifrigste Hüterin . - Möchtest Du es
Vater ! Für das Glück Deiner Küro
deihen Deines Dir so teuren BesttztU
am besten voraesorat . " —
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Jje&j Kskal-Nachrichte«.
!*S Weilburg , den 9. Oktober 1914.
j ^̂
^ t Si m' t^ tatet‘ ®a§  kommende Sonntags - Programm
ite" r:»tHQTO1«, um  Zwei ganz hervorragende Dramen.

>»« gründed>>l>ffljit rnu oer oeruymren acgaujpxeienn
der Hauptrolle ist eine der besten Lei-

Das
mit der berühmten Schauspielerin

der
stlcx
rkt

-»e. '̂8 und das wunderbare Zusammenspiel und
durch die Presse überaus günstig beurteilt.

!ilĥ ein Programm, wie es in keinem Groß-
iljteflj‘ ,besser und reichhaltiger geboten werden kann.

Ä ' ^chẑ ser Künstlerin. Das andere Drama: Sklaven
lFŝ »ier wirkt ganz besonders durch die großartigelüvi, imS mimSovÜAVfl 0 11frtmmot »f 14t cs\ mtS

. MleL  uno rem
:a» festnähen! Bei gekauftem Unterzeug(Hemden,
tOfK fe(tl. |eil  usm.) sind die Knöpfe meist nur mit wenigen

"geheftet. Es liegt ans der Hand, daß Unterzeug
^ imi ""zureichend festgenahten Knöpfen zur Benut-

wird daherungenügend vorbereitet ist. — -
n”’ die Knöpfe am Unterzeug vor dessen Ab-

der vorliegenden besonderen Schwierigkeiten
' -^ Und daher unzulässig. Bei der immobilen

Nassauischen Feldartillerie-Regiments
werden noch Unteroffiziere, möglichst

von Unterossizieren.
p ' Li P "wg des1. Nassauischen Fi

^ eingestellt. Meldung in der Artillerie-
'L ^ nheim bei Mainz.

E 8. ^ unwillige vor. Das Rheinische Jäger -Bataillon
l(fu« wieder Kriegsfreiwillige an. Meldung bei

Abteilung Jäger 3, Feste Bitsch in Lothr.

^'Nrirlle und uerWischte Uachrichteu.
J ^ qjqv^  Okt . sFürs Vaterland gestorben.I Alls

U-t dtt in Trier kommt die schmerzliche Kunde hier-4y
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•lr4 ä eef- abe feftä~ n̂ en-sind zur Beförderung durch die Feld-

>Oranien"

in vorletzter Nacht Herr Oberlehrer Dr.

(«»t0*. Um ihn trauern außer den nächsten Ange-
>!yzz,dUe Kreise, zumal das Gyinnasium, an dem er

Oberlehrer seit Jahren segensreich wirkte.%
Mtit,fJ^u'müemn Limburg (E. V.) beklagt den Ver

Vorsitzenden aufs tiefste.
J 5on 8. Oft. Herr Amtsgerichtsrat Wurm-

ift als Hauptmann zum Generalkommando
Jtaift. c berufen und bereits diese Woche nach dort

Dem früher lange Zeit hier eingestellt ge-
AmtsqerichtssekrelärKraus, zurzeit Sekretär»Ql^ fefUU et1, wurde für seine außergewöhnliche Tapfer-

Kreuz verliehen. _ ^ ,
fc'Mft. ' 8. Ofl. Ein lveiteres Steigen der Schweine-
^ß ^ ^ 8ttreten und zwar machten sämtliche Quali-

ge'J*Pcünge von 3—5 Pfennig pro Pfund Schlacht-
? !>ii? v vorgestrigen Notierungen. Es wurde

drei besten Qualitäten Schweine 70—74
(btoŶif̂ê 'c£)ige Schweine unter 80 Kilogramm 69—71
iSg * » Schlachtgeivicht. Bei regem Handel ivurde
^ ron 1906 Stück bis auf wenige Tiere ge-
.

7- Oft. (W. B.) Aintlich ivird gemeldet:
von Sachsen, der zurzeit als Feldgeist-

23. Infanteriedivision ist, ist vom Kaiser
’<lW J(ir.euä Zweiter Klasse und vom Könige von

millerkreuz erster Klasse des Albrechtsordcns
ikWn,. 1' verliehen worden.
r - tz » «. oft . eis . « .) T .. . .. ...

e 8 ben Senatsantrag auf Bewilligung von

i?> i ; « °x

P tihiv®' 8. Oft. (W. B.) Die Bürgerschaft geneh-
^ lg den Senatsantrag auf Bewilligung von

i0|l)tihV Ur  Unterstützung der vom Kriege betroffenen
«Elchen  Bevölkerung.
^^ lkr'i ' Oktober. Der Reichstags-Abgeordnete
ll ^ dtzes Ezarnikau- Kolmar- Filehne, Gutsbesitzer

. ""ist ist gestern nachmittag gestorben,vee: v 1 '
Neben den Fabriken wird auch

^rücksichtigt. Dem Vernehmen nach schloß
n dj,?""ll"ng mit dem Verband der Berliner Herren-

Vertrag ab. Die etwa 250 Mitglieder
0 Waffenröcke her zum Preise von 8 Mark

Aisegk̂ le Stoffe liefert die Militärverwaltung. 75"/g
»nd für Löhne bestimmt, da entsprechend der

Da," ^ .lwder lachte hart: „So urteilt ein Grün-
i-i, Ez ijeß ^ seine älteste Tochter zu sich ent-

, , mi f^ a§  erstemal, daß er sie gewichtig in die
% ‘«iti stin Privatzimmer im Hause hieß, rufen li ß.

en\  tsrt)„ Unruhe, denn sie hatte Achims unzeitgemäß
st,Mdxz Rurigen Postsachen gesehen. Ihr ahnte nichw
, et ^ar ihr Vater, der seit Achims Fortgang

ciur, ®;. und ohne besonderen Anlaß heftig werden
^ ^"'ehr?.Ä ' Zuhig.Kr.̂i'-Qt>..

(ine>vuw" '̂!Uhultende Natur fürchtete ihn auch nicht
'̂ .Se„n.. Ote, ihre Zukunft lag in Vaters Hand. NachJitj| SlleU c. i ‘ylt  ouumn lug m souievs .yaiiü . mau.)

s!’bijssst isuustgen würde er nicht fragen, sondern
■LW « Wlft !Be,, Beschlüssen folgen. Achims trotzigenSl i)elaBsie aber gar nicht, was konnte ihr
Jlt, , b>ei,n r'

dennoch mit einigem Herzklopfen bei ihm

©•*

fi"5;

res ' eM̂ ^uiihlten Zügen sah, daß seiner augenblick-
iev, ,»e'
st,"'!

V

est"

1I£';
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, KUy

Atexz weil sie für des Bruders Geschick zitterte
J ' eiBe5 ..

Lewaltige Erschütterung vorangegangen sein
ldĵ wer gelitten habe, und da tat auch Vater

er kurz und gab ihr Achims Brief.
' biT “ ' " ' " * .C5'Xbis*"" leidenschaftlo'sen Augen las sie ohne ein
^ ^ ief zum Ende. Sie sagte kein Wort- Sie
C ""ch das fein ausgeklügelt, ihr zwei,̂ grollte

Aiin?, Die Glut schlug ihr nun doch ins Gesicht.
^ 0ûmm, " brauste er auf. „Achim und

^fien_J lm, der spekuliert auf den Hof, he? — Und
'rs1 Ar sg,1?)' die Rede zwischen uns gewesen."

^̂ ortsetzuno iolat. '

neulich aufgestellten Grundsätze zugleich die Arbeiter vor
einer Notlage bewahrt werden sollen.

— Zu Unrecht beschuldigt: Man schreibt der Kölnischen
Volkszeitung aus Paderborn: Im benachbarten Senne¬
lager befanden sich 20 belgische Geistliche, denen man
schivere Verfehlungen gegen die deutschen Truppen nach¬
sagte. Es wurde sogar behauptet, ein Teil von ihnen sei
bereits kriegsrechtlich erschossen worden, weil die gegen sie
erhobenen Anschuldigungen sich bestätigt hätten. Und was
ist die Wahrheit? Die kriegsgerichtliche Untersuchung hat
ergeben, daß alle zwanzig unschuldig  sind.

- - Der jüngste Soldat der deutschen Armee. Als jüng¬
ster Soldat der deutschen Armee darf der 141/2 jährige
Obersekundaner Gustav Streit aus Rastenburg, Ostpreußen
(geboren8. Februar 1900) gelten. Er ist am 4. August
als Kriegsfreiwilliger-Radfahrer bei dem Grenadier-Regi¬
ment Nr. 4 in Rastenbnrg, Ostpreußen eingetreten und
befindet sich seit Beginn des Krieges bei dem genannten
Regiment, an dessen Kämpfen er teilgenommen hat, auf
dem Kriegsschauplatz im Osten.

Frau Redepenning ist öte glumiche Besitzerin mehrerertäuser in Stettin. Als Schlag auf Schlag die großeniege kamen, schickte sie laut „Hamb. Nachr." allen ihren
Mietern folgenden Brief: Herrn und Frau X. Die gewal¬
tige Wendung, die die Gnade des Allmächtigen Gottes,
unsere durch seine Macht und Kraft bewaffneten Truppen
uns errungen haben, lassen uns in eine große gesegnete
kommende Zeit blicken. Möchte unser Volk so viel Gnade
nie vergessen, nie den alten Gott, der Staat und Volk vor
allem Übel bewahrt. Ihre Wohnung kostet vom 1. Oktober
ab 30 Mark mehr. Achtungsvoll Frau Redepenning. —
Es ist doch schön, wenn man „Patriot" ist!

Moskowilische Hinterlistl Beglaubigte Angaben über
neue systematische Barbareien der russischen Kriegführung
liegen laut „Nordd. Allg. Ztg." wieder vor. So bedienen
sich die Russen wiederholt folgender „Kriegslist" : Wenn
unsere Soldaten mit dem Bajonett vorstürmten, warfen die
Russen auf eine Entfernung von 150 Meter ihre Gewehre
fort und hoben zum Zeichen ihrer Übergabe die Hände hoch.
Als aber die Unseren auf 50 Meter heran waren , warfen
sich die ersten Reihen der Russen zu Boden, um Raum
für die versteckt gehaltenen Maschinengewehre zu geben, die
ein mörderisches Feuer aus nächster Nähe auf unsere Sol¬
daten eröffneten. Bevor sie die Flucht aus besetzten Ort¬
schaften antreten, benützen sie regelmäßig die letzten Augen¬
blicke, um wehrlose Einwohner in bestialischer Weise zu
»ölen und die Häuser durch Handgranaten in Brand zu
setzen. In Angerburg allein haben sie 13 männliche Per¬
sonen unter entsetzlichen Marterungen hingemordet, 3
von ihnen waren vorher mit einem Strick zusammenqe-
bunden worden. 60 andere Bewohner konnten noch im
letzten Augenblick gerettet werden, sie waren bereits in einem
Keller eingesperrt worden und sollten nun dasselbe Schicksal
wie ihre bedauernswerten Vorgänger erleben.

Ohrenzeugen haben bestätigt, daß der russische Befehls¬
haber Rennenkamp am Montag, den 24. August, vormittags
ausdrücklich erklärt hat, daß er das Neutralitütszetchen des
Roten Kreuzes nicht achtelt werde. Er gab diesen Befehl
an sämtliche Truppenteile weiter, die Deutschen haben
diesen Befehl aufgefangen. Man hat viele zerschossene
Rote-Kreuz-Fahnen gefunden, in der mit der Roten-Kreuz-
Fahne versehenen Irrenanstalt zu Tapiau wurden durch
Schrapnells und Granaten fünfzehn kranke getStel und
31 verwundet!__

A,KH»e AuqrtKMrr.
Kopenhagen,  9 . Okt. (W. B.) Den Blättern zu¬

folge hat die Regierung erwogen, der Stadt Antwerpen
das Bombardement zu ersparen. Die iveiße Flagge sollte
gehißt werden, sobald die zweite Festungslinie gefallen sei.
Aber die Bevölkerilng scheint die Verteidigung der Stadt
bis zum letzten Haus zu verlangen. — Es fallen jetzt
ziemlich viel Bomben von deutschen Flugzeugen auf die
Stadt.

Berlin, 9. Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.) Bezeichnend
für die Furcht, die in London  vor den Zeppelinen herrscht,
ist eine Verordnung, die der Minister des Jnnnern er¬
lassen hat, ivonach vorläufig bis zum 1. November alle
Lichter und Laternen in London, welche von oben herab
sichtbar sind, woinöglich an der oberen Seite abgedeckt, die
Beleuchtung der Läden eingeschränkt, ununterbrochene Licht¬
reihen teilweise gelöscht und in unregelmäßigen Zwischen¬
räumen angezündet werden müssen.

Von Angelegenheiten des Tages . "
Rastlos wandert das Jahr , und während unsere Sol¬

daten im Felde kämpfen, gehen daheim Verwaltung und
friedliche Tätigkeit ihren Weg. Es liegt im allgemeinen
Interesse, die laufenden Angelegenheiten so zu gestalten, daß
sie sich ohne größere Schwierigkeiten abwickeln. Das gilt
namentlich süc die Steuerangelegenheiten . Im Nähr-
stande haben sich seit Kriegsausbruchdie Einnahme-Ver¬
hältnisse außerordentlich verändert, und die Gehälter und
Löhne haben in den meisten gewerblichen Betrieben, wenn
überhaupt, nur unter ganz bedeutenden Einbußen der Ar¬
beitgeber aufrecht gehalten werden können. In der Regel
sind aber beträchtliche Herabsetzungen eingetreten. Bei den
Vorbereitungen zur Steuereinschätzung für das neue Rech¬
nungsjahr 1914 sollte hierauf an zuständiger Stelle tunlichst
Rücksicht genommen werden.

Die Sleuerveranlagung der AngesteNten und Ar¬
beiter kann bekanntlich, wenn dieselben ein volles Jahr in
einem Betriebe tätig waren, nach dem Einkommen während
des letzten Kalenderjahres erfolgen. Für das Jahr 1915
erfolgt also die Veranlagung nach dem Einkommen des
Jahres 1913. Auch in diesem Falle sollten die durch den
Krieg so ganz veränderten persönlichen Verhältnisse ge¬
würdigt werden, und die Verwaltungen in den Staaten,
Städten und Kreisen sollten sich darauf einrichten, damit
unliebsame Notwendigkeiten, die leicht als Härten aufgefaßt
werden, nach Möglichkeit vermieden würden. Wer draußen
im Felde steht, kann an diese Zukunftsangelegenheiten über-
Haupt nicht denken, und darum ist es erwünscht, vorzu¬
beugen. Wir können mit vollem Recht hoffen, im Kriege zu
siegen, aber ob nach dem Friedensschluß plötzlich Geld in
Hülle und Fülle vorhanden sein wird, ist heute noch nicht
zu sagen.

Laut Bundesratsbeschlußkonnten durch Rtchterspruch
die Forderungen aus der Zeit vor dem ersten August
auf drei Monate, also bis zum ersten November, gestundet

Berlin, 8. Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.) Tie „Nord¬
deutsche Allg. Ztg." veröffentlicht die Antwort, die vom
Präsidenten der Vereinigten Staaten auf das bekannte Tc-
legramm Sr . Mas. des Kaisers eingegangen ist. Dasselbe
lautet: „Ew. Kaiserlichen Majestät wichtige Mitteilung
vom 7. September d. J §. habe ich erhalten und von ihr
mit größtem Interesse Kenntnis genommen. Ich fühle mich
geehrt, daß Sie sich wegen eines unparteiischen Urteils 'an
mich, als den Vertreter einer an dem gegenwärtigen Krieg
ivahrhaft unbeteiligten Nation gewandt haben, die den
aufrichtigen Wunsch hegt, die Wahrheit kennen zu lernen
und zu berücksichtigen. Sie iverden, des bin ich sicher, nicht
erwarten, daß ich mehr sage. Ich bete zu Gott, daß dieser
Krieg recht bald zu Ende sein möge. Der Tag der Ab¬
rechnung wird dann kommen, wenn, wie ich sicher bin, die
Nationen Europas sich vereinigen werden, um die Strei¬
tigkeiten zu beendigen. Wo das Unrecht begangen worden
ist, werden die Folgen nicht ausbleiben, und die Verant¬
wortlichkeit wird den Schuldigen auferlegt iverden. Die
Völker der Erde haben sich glücklicherweise auf den Plan
geeinigt, daß solch eine Abrechnung und Einigung statr-
finden muß; soweit jedoch ein solcher Plan unzureichend
ist, wird die Meinung der Menschheit als letzte Instanz
in all solchen Angelegenheiten ergänzend eingreifen. Es
iväre unklug und wäre verfrüht für einzelne— selbst für
eine dem gegenwärtigen Kampf glücklicherweise fernstehende
Regierung — und es wäre sogar unvereinbar mit der
neutralen Haltung einer Nation, welche wie diese an dem
Kampfe nicht beteiligt ist, sich ein endgültiges Urteil zu
bilden oder zum Ausdruck zu bringen. Ich spreche mich
so frei aus, weil ich weiß, daß Sie erivarten und wünschen,
daß ich wie ein Freund zum Freunde spreche und iveil ich
sicher bin, daß die Zurückhaltung des llrteils bis zur Be¬
endigung des Krieges, wo alle die Ereignisse und Um¬
stände in der Gesamtheit und iin wahren Zusammenhang
übersehen werden können, sich Ihnen als wahrer Ausdruck
aufrichtiger Neutralität von selbst empfehlen wird. Gezeich¬
net: Woodrow Wilson ."

Berlin, 8. Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.) Prinz Eitel
Friedrich ist im Gefecht mit dem Pferde gestürzt und hat
sich eine Verletzung des Knies zugezogen. Prinz Joachim
erivartet die Erlaubnis des Kaisers, sich zur Truppe im
Felde zurückbegeben zu dürfen. — Staatssekretär Krätke
feierte heute sein 50jährigs Dienstjubiläum.

Berlin, 8. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Auf das vom
Verein zur Förderung des Gewerbefleißes in der Sitzung
vom 5. Oktober an den Kaiser gerichtete Huldigungstelc-
gramm ist bei dem Vorsitzenden des Vereins, Wirkt. Geh.
Rat Richter folgende Erwiderung eingegangen: Se. Ma¬
jestät freuten sich über die patriotische Begrüßung des Ver¬
eins zur Förderung des Gewerbefleißes in der ersten Sit¬
zung nach Beginn des Krieges und lassen Ew. Exzellenz
ersuchen, dem Verein Allerhöchst ihren besten Dank und
wärmste Wünsche für eine glückliche Zukunft des Deut¬
schen Geiverbes auszusprechen.

v)eTentttcher WstteröteUft.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag den 10. Oktober 1914
Vielfach wolkig und nebelig, voriviegend trocken, bei

ziemlich kalter Nacht.
Wetter in Weilburg.

HöchUe Lufttemperatur gestern 11"
Niedrigste „ heute 8'
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,30 m

Amtlicher Teil.
Nr. V. A. 2073. Weilburg, den 8. Oktober 1914.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, welche noch
mit der Erledigung der Verfügung vom 7. v. Mts. Nr.
1906 Kreisblatt Nr. 211 betreffend: Bedarf an Quittungs¬
karten im Rückstände sind, werden an die umgehende Ein¬
sendung des Berichts erinnert.

Königl. Versicherungsamt.
L ex.

werden. Diese Frist ist in den nächsten Wochen avge«
lausen. Wo eine Notlage vorhanden ist, ist ihr nach bestem
Können Rechnung zu tragen, aber die lässigen Zahler
müssen sich bis dahin auf ihre Verpflichtungen besinnen, und
die selbst in Bedrängnis befindlichen Gläubiger dürfen dann,
wie schon offiziell angekündigt worden war, auf amtlichen
Schutz rechnen. Es ist festgestellt, daß die Gesamtsumme
des Kredttanspruchs seit Kriegsbeginn nicht so groß ge¬
worden ist, wie erwartet worden war, aber das schließt
nicht aus, daß doch eine Unmenge von Außenständen
„hängen", deren Begleichung sehr erwünscht ist. Es wird
hervorgehoben, daß in nicht seltenen Fällen die „Aus¬
rüstung für die Sommerreise" heute im Oktober noch nicht
beglichen worden ist. Von anderem nicht zu reden.

In der Front.
AuS Bordeaux der Präsident— Kommt hin zur Armee,

— Schallend grüßt ihn dort der Ruf: — „Vive Poincareel"
— Hohe Worte spricht er dann— Von dem großen Sieg,
— Mit dem Frankreich schließen wird— Endlich doch den
Krieg. — Kreuze, Sterne ohne Zahl — Heftet kraftbewußt
— Frankreichs Landesvater an — Die Soldatenbrust. —
In Parade die Armee— Stolz marschiert dann vor, —
Kühn den Hut der Präsident— Setzt sich auf das Ohr.' —
Mücht mit ziehen in die Schlacht— Als ein Siegesheld, —
Aber leider war er nie- — mal8 ins Glied gestellt. —
Nächsten Tag nach dem Besuch— Joffre dekretiert: —
„Achtung, daß kein Zivilist— Wieder mir passiert. — Zivi¬
listenreden sind— Vor dem Feind nur Blech, — Darum
bleiben bester schon— Gleich die Redner weg."

. Georg Paulsen.



Nervosität in England.
Wie bekannt , hat man immer in Eng¬

land mit der Möglichkeit einer deutschen
Invasion gerechnet . Die Furcht vor die¬
ser Möglichkeit ist natürlich durch die
Ereignisse d. r letzten Tage noch verstärkt
worden.

Eine verbreitete englische Zeitung gibt
ihren Lesern folgende Anleitung zur Be¬
festigung der Häuser . Wie bekannt , hat
in England säst jede Familie ihr eige¬
nes Hans und wohnt in 3— 4 Etagen.
Auf unserem Bilde links sieht man den
Durchschnitt einer solchen Wohnung un¬
ter gewöhnlichen Verhältnissen , rechts die¬
selbe Wohnung für die Verteidigung ein¬
gerichtet , und zwar:

1. Die Fensterscheiben wurden eingeschlagen und Vorhänge angebracht.
2. Löcher zum Entweichen des Pulvcrdampfes.
3 . Die Türen werden mit Schränken , die nrit Steinen angefüllt sind, verbarrikadiert.
4 . Wasserbehälter.
5. Sandsäeke zum Schutze der Soldaten vor feindliche» Geschossen.
6. Balken zum Stützen des Hauses.
7. Loch in der Mauer , woher die Steine genommen sind.
8. Koffer und Killen werden mit diesen Steinen zu Barrikadenzwcckcn gefüllt.
9. Doppelter mit Sand und Kies ausgefüllter Bretterverschlag.

10. Im Garten umgehauene Bäume.
11. Der letzte Ausweg durch das Kellerfenster.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Reserve-Znfautcrie-Regimcnt Nr. 80 Oberlahnstein.
Neufchatcau am 22 ., Tremblois am 24 ., Mouzon und

Doues am 28 . 6 und Sermaize vom 8.— 12. 9.
Uffz- Wilhelm Bauer aus Allendorf schviv., Res . Aug.

.nagelbach aus Langhecke schvw., Wehrmann Heinr . Heil-
inann aus Weilmünster lvw . Maschinengewehr - Kompag¬
nie : Schütze Hermann Michel aus Löhnberg lvw.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 88 Hanau.
Neufchaleau am 22 ., Tremblois am 24 ., Mouzon und

Beaumont am 28. und Oches am 31 . 8.
Hauptmann Arretz tot.

Notes Nreuz.
Bitte um warme Unterkleider für die

Feldtruppen
_ D. Dreyfus.

MS « KK » W
Geschäfts-Empfehlung.

Einem geehrten Publikum von Weilburg und Um-
gcgend die ergebene Mitteilung , daß ich vom heutigen
Tage an in meinem Hause ein

Zahrrad -Geschäst
eröffnet habe.

Mit der Bitte , mein Unternehmen zu unterstützen,
zeichne

Höchachtend

will, , poths.
weilburg , den 1. Oktober 1914.

Taschenlampen, Batterien , Taschenfeuer¬
zeuge ohne Benzin.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 11. Oktober , vormittags 10 Ubr pre¬
digt Hofpr . Scheerer . Lieder : „Wir treten zumBeten " u.
Nr . 267 . Nachmittags 2 Uhr Kriegsandacht Vikar Keller.
Lied Nr . 279 . — Die Amtswoche hat Hofpr . Scheerer.

Katholische Kirche.
Freitag , nachm . 6 1/2 Uhr Rosenkranzandacht für die

Soldaten im Felde.
Samstag nachm . 5 und 8 Uhr Beichtgelegenheit , 8

Uhr Salve.
Sonntag , 63/4 Uhr Beichtgelegenheit , 7 >/2 Uhr Früh¬

messe. 91/2  Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Rosenkranzandacht
für die Soldaten im Feld.

Während der Woche hl. Blesse um 7 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 5 Uhr 15 Minuten . Samstag morgens
8 Uhr 30 Min ., nachmittags 4 Uhr , abends 6 Uhr 30 Min .,
Sonntag morgens 7 Uhr 30 Min .,abends 5 Uhr 30Min .,
Montag morgens 6 Uhr 30 Min ., Predigt 9 Uhr 30 Min .,
nachmittags 4 Uhr , abends 6 Uhr 30 Min ., Dienstag morgens
8 Uhr 30 Minuten , nachmittags 4 Uhr , abends 6 Uhr 30 Min.

Bekanntmachung.
Samstag , den 10. Oktober, vormittags 11  Uhr

werden auf den: Rathaus

60 Körbe Achsel
versteigert.

Weilburg , den 8. Oklober 1914.
Der Magistrat.

Obstversteigerung
der Wegemeisterei Weilmünster.

Gegen gleich bare Zahlung kommen Dienstag , den
13. Oktober er., 1 Uhr mittags

100 Körbe Aepfel ( Reinetten ) ,
Freitag , den 16. Oktober er.,

100 Körbe Aepfel wie vor
korbweise zur Bersteigerung.

Das Obst ist sämtlich gepflückt. Die Körbe können
nicht mit nach auswärts gegeben werden.

Weilmünster , den 7. Oktober 1914.
Der Wegemeister.

kiNMi-kelchMM
zu 30 , 35 und 40 Pfg . (portofrei ) empfiehlt

Rudolf Schmidt.

Hafer und Kartoffeln
werden angekauft und Bestellungen auf

Weißkraut, lotat u. Wirsing
entgegengenommen von

Louis Kohl , Weilmünster.

Morgen zum letzten Mal
Kalbfleisch;

weil Schlachtung durch Ministerialerlaß eingeschränkt.
la Kalbfleisch (ohne Ausnahme des Stückes) ä Pfd. 65 Pfg.
Ia Rindfleisch ,, ,, 75
Ia Schweinefleisch(Bauchfleisch) ,, ,, 64 ,,

„ Koteletts und Schinkenstücke,, „ 72 ,,
Ia Fleischwurst und Preßkopf 75 „
Ia Leber- und Blutwurst 55
Ia Zervelatwurst (fertig zum Versand) 1,50 Mk.
Ia Mettwurst „ „ „ 1,20

Ganz besonders empfehle für morgen
Ia Roastbeef und Lenden.

Roastbeef ohne Knochen 1,— „
Lenden „ „ 1,10 „

Metzgerei Schwarz.
Telephon 141.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Notes Kreuz
sind’tlt

Dank der Opferwilligkeit unserer Mitbü 'Â PM
im Stande gewesen , der Militärverwaltung tltl rU„j)
verwundeter Krieger VereiuslazaretN ü0"
Betten zur Verfügung zu stellen.

Wir müssen nun auch dafür sorgen , den ^ ^
Krankenlager dadurch zu erleichtern , daß w' r ' D
rieten Lesestokk rur Verfüauna stellen. Gew' >, . *
keine Dienste mehr leisten , die aber den kranke»

neten Lesestoff zur Verfügung stellen. ----- ;fmC„
unserer Mitbürger im Besitze von Bücherm ©oft 11**1

im Lazarett »och manche
und erheitern helfen.

trübe Stunde
,,-rM

können ve-
'jisW

Wir wenden uns daher erneut au ^
unserer Mitbürger mit der Bitte , uns f0^ 0 I 1"!
tigt zukommen zu lassen . Auch kleine Zta»d^

Sielte

für diesen Zweck sehr willkommen , da der «jßiOT
deutschen Buchhandels es möglich macht , mit klcn _ v
sehr gute Bücher zu kaufen . < Kra»̂ ^ —

Da ein großer Teil der Verwundeten u" - "
bettlägerig ist, >nuß Wert darauf gelegt werde ,
Bücher im Allgemeinen nicht zu groß und >" cy »
sind. ^ —

Wir bitten herzlich, Bücher ans dem ~ ,»00^
und Geldspenden auf der Kreissparkasse abgebe» i

Weilburg , de» 8. Oktober 1914.
Das Kreiskomitee vom R - te- ^ ^

1

Auszug
bete-̂ficil®

aus der Bekanntmachung des Reichskanzlers .
Verbot des vorzeitigen Schlachten ? von

Vom 11 . September 1914 . ^ et fi. . . I . ß-̂ rr.ovn d e§ 1. Schlachtungen von Kälbern , dw ' .
75 kg Lebendgewicht haben , und von weibliche"- s
sieben Jahre alten Rindern (Färsen , Stärke », 1
u . dergl . und Kühen ) sind für die Dauer von E
seit dein Inkrafttreten dieser Verordnung ver fllI§
genommen von dem Verbot ist Weidemastvieh
bieten , die von den für diese zuständigen r-vl i»
behörden bestimmt sind. . .

§ 2. Ausnahmen von dem Verbote
Einzelsällen bei Vorliegen eines dringenden
Bedürfnisses von den dtwch die Landesj entralbehor

de» '

stimmten Behörden zugelassen werden . c,»,wen̂ ü
8 3. Das Verbot (8 1) findet keine ^ ^

auf Schlachtungen , die erfolgen , weil zu
daß das Tier au einer Erkrankung verende » i!Ûaeieuv .-. - , l jiiv-

weil es infolge ^eines Uuglücksfalls sofort 9C^ z - ^
muß . Solche Schlachtungen sind jedoch der 1 110
ständigen Behörde spätestens innerhalb dreier
der Schlachtung anzuzeigen . nltf

8 6. Wer diese Verordnung oder die o>
8 4 Abs. 2, 8 5 ergangenen Vorschriften s>e ^

Kov
CU ; r -o uz

tralbehörde Übertritt , wird mit Geldstrafe bw s
oder mit Haft bestraft . , f e;,,ct'

8 7 . Diese Verordnung tritt nach Ablam
seit dem Tage der Verkündung in Kraft . ^ , II»

Die Verordnung findet aus das aus
eingeführte Schlachtvieh keine Auwcudung . (l

' 1U oorf ^ fi»
Nach den Ausführungsbcstimmnngen i « § - ,(|I

Bekanntmachung sind als Behörden , die g
Einzelfällen bei Vorliegen eines dringenden > fd»
Bedürfnisses Ausnahmen von dem Verbote „
und denen die gemäß 8 3 vorgeuommeuen
anzuzeigen sind, die für den Schlachtuugso
Ortspolizeibehörden bestimmt . Somit für
Unterzeichnete Polizeiverwaltung . „ daß

Wird veröffentlicht mit dem Hinzufug ? ' sj,,d,
lizeibeamten und Fleischbeschauer angew'
Durchführung des Schlachtnngsverbots zu 1

Weilburg,  den 8. Oktober 1911«
Di« Poliieiv -r-"" -

S
Pu\
:1i«te

KAr

Bekanntmachung-
An die Einzahlung der noch rückständige

wird erinnert.

Weilburg,  den 9. Oktober 1^ •

| }(f

Acute irisch eingetroffen in prima fr. Pfd- *'?, ait°
’V kohl von 20 Pfg . ab , schöner Spusak *
grüne Bohnen , Rot - , Weiß - und Wirst ' 9
rote Rüben , Kopf- und Endiviensalat , qJ/t
Nüsse , ital . Trauben a Pfd . 50 Pfg - % 'cvve»HV°
und -Birnen , Zitronen , Tomaten , neuen ^ ^ sch.

' 2om
V °°
(■, ■■Ob(
ISiii

1 tf *.
Ufer Vbei, Kartoffeln , sonstiges alles billig

öod . - . «
Marktßrav^

Braves

DiknAnilliiltlkll
wird gesucht 2. Pfarrhaus

Bad Nassau.

Tüchtiges

per 1. November eventl . frü¬
her gesucht.

Hotel Traube.

Tafelbirnen
Butterbirnen und Gute Luise
a Pfund 15 Pfg . gibt ab

Wobig.

Salz - -rEs >' S^
empfiehl

rf'

Vielfach
empföhle " - . , Floŝ / ",einpivv " i
Anstich ». « g,fäh-t.
noch ' " cht .-„cht.
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